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unterhalten konnten. Am denkwürdigsten war die Gesandtschaft,
welche ein Zelt von wunderbarer Arbeit brachte: Sonne und
Mond gingen darin auf und unter, die Stunden des Tages
und der Nacht in richtigen Zwischenpausen bezeichnend. Alle
Länder und alle Stände waren zu Palermo vertreten: Mönche
brachten aus ihren Klöstern alte Manuskripte herbei, Archi¬
tekten zeigten ihre Pläne für Kirchen, Paläste nnd Städte,
deutsche Ritter gaben über die Erfolge gegen die heidnischen
Preußen und die Anlage von Burgen und Städten Bescheid,
hohe Staatsbeamte warteten des Augenblicks, wo der Fürst
sie zum Rath zusammenberief, Prälaten waren mit Botschaften
von dem Papste da. Gelehrte erörterten die tiefsten Fragen
der Wissenschaft, die östlichen und die westlichen Völker, der
Norden und der Süden fanden sich hier zusammen. Für kost¬
bare Bewirthung wurde Sorge getragen, obwohl der Kaiser
sür seine Person mäßig im Essen und Trinken war; edle
Frauen achteten auf feine Sitte und edlen Anstand, sara¬
cenische Tänzerinnen führten den Kugeltanz auf, Spaßmacher
und Gaukler zeigten ihre Künste. Das herrlichste Lob aber
wurde dem, welcher der Mittelpunkt von allem war, dadurch zu
Theil, daß Dichter und Sänger von ihm geehrt wurden. Auch
er selbst pflegte die Gesangeskunst, wie hochstehende Männer an
seinem Hose, z. B. Peter von Vinea, welcher das Sonett
erfunden haben soll, und sein Hof galt als einer der ersten
Gerichtshöfe für das Schöne im ganzen Mittelalter.

Für Deutschland ist der künstlerische Geist des Kaisers Fried¬
rich wenig wirksam gewesen ; italienisch war die Sprache, welche
er redete und in welcher er dichtete, italienischer Geschmack,
gemischt mit orientalischem Wesen, beherrschte ihn und seinen
Hof. In Italien lagen auch die politischen Ziele, aus welche
seine Gedanken zumeist gerichtet waren; hier traten denn auch
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